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Amtliches
Die Ortsbehörde« für die Arbeiterverficheruug

werden an alsbaldige Einsendung der «« getauschte»
Ouittnngskarte« erinnert.

Nagold, den 22. Mai 1905. K. Oberamt.
Amtmann Bohnenberger.

politische HleSersicht.
I « Reichstag habe« die Abgeordnete« Preist

vnd Genossen solgeudeu Antrag in Form eines Gesetzes
betreffend die Verfassung von Elsaß-Lothringen etagebracht.
§ 1. Zu den Staaten, aus denen das Bundesgebiet gemäß
Artikel1 der Verfassung des Deutschen Reichs vom 16.
April 1871 besteht, tritt als weiterer Staat daS bisherige
Rcichsland Elsaß-Lothringen hinzu. §2Landesherr in Elsaß-
Lothringen ist der deutsche Kaiser. Der Kaiser kann die
landesherrlichen Befugnisse ganz oder teilweise einem Statt¬
halter übertragen. 8 3. Elsaß-Lothringen wird im Buudek-
rat durch Bevollmächtigte vertreten, welche vom Landesherrn
ernannt werden. Die Feststellung, wie viel Stimmen Elsaß-
Lothringen im Buudesrat führt, bleibt einem besonderen
Gesetz Vorbehalten. § 4. Der Bundesrat und der Reichstag
scheiden als Organ der Landesgesetzgebung in Elsaß-Lorhringen
aus. In den der Retchsgesetzgebung für die Bundesstaaten
nicht unterliegenden Angelegenheiten werden Gesetze für Elsaß-
Lothringen von dem Landesherr» nach erfolgter Zustimmung
des elsaß-lothringischen Landtags, bisher LaudesauSschuß,
erlassen.

Di- B «dg-tko« « ifsio« des Reichstags hat
die Beratung des Mtlilärpenstonsgesetzes für Offiziere bei

. § 6, der den Betrag der Pension festsetzl, fortgesetzt. Nach
der Regierungsvorlage soll die Pension bei zehnjähriger oder
niedrigerer Dienstzeit jährlich 20/60 des zuletzt bezogenen
penfionsfähigen Diensteiukommens betragen und mit jedem
weiteren Dienstjahr um 1/60 bis auf 45/60 steigen. Sämt¬
liche hierzn gestellten Anträge wurden abgelehnt, auch die
Vorlage, soweit sie die Höhe der Pension betrifft. Absatz
1 und die übrigen Absätze von8 6 (nähere Bestimmungen
über die Zahlung der Pension) wurden angenommen.

I « letzte« französische» Miuisterrat hat der
Minister des Auswärtigen mitgrteilt, daß Siam die von
Frankreich geforderte Grenzlinie angenommen hat; diese
Linie bildet von jetzt ad der Fluß Paknamven. Die siame¬
sische Bevölkerung, die von der neuen Grenzlinie betroffen
wird, hat ein Jahr Zeit, um für Siam oder Frankreich zu
optieren. — Der Kultusminister richtete im Hinblick auf die
Trennungsvorlage neuerdings ein Rundschreiben an die
Erzbischöfe und Bischöfe, in welchem diese aufgefordcrt werden,
ein genaues Inventar der kirchlichen Einrichtungsstücke und
insbesondere jener Gegenstände aufzmiehmev, die historischen
oder Kunstwert haben. Die Bürgermeister sollen dieser Inder-
taraufnahme beiwohnen und das Recht haben, ein Verzeichnis
der Gegenstände für das Gemeindearchiv anfcrtigen zu lassen.
— Die Deputiertenkammer hat Artikel4 d der Separa¬
tionsvorlage in einer Fassung angenommen, wouach der
Staat, die Departements und Gemeinden die Schulden der
an sie zuröckfalleudcu Anstalten übernehmen, während die
Klrchenvereine allein verantwortlich bleiben für die Schulden
der von ihnen übernommenen Anstalten.

Der Krieg zwischen Rußland and Japan.
Die Lage i» »er Mandschurei.

Berlin, 22. Mai. Au8 Tokio wird dem Lokalanz.
gemeldet: In der Mandschurei haben die Russen bei Tschangtu
die Offensive ergriffen. Die Regenfälle haben dort
aufgehört und es herrscht eine tropische Hitze.

Petersburg, 20. Mai. Die Btätrermeloung von
dem bevorstehenden Rücktritt RoschdjestweuskyS wird
vom Ruß iu entschiedener Weise de« e«tiert.

*
*

A«fopfer«»gSfähigkeit der Japaner.
Tokio, 14. April. Die japanische Presse veröffent¬

licht folgenden sehr lesenswerten Brief, den General Nogi
wenige Tage nach der Uebergabe Port Arthurs an den
Kriegsmiuister, General Teraucht, richtete:

Meine besten Glückwünsche zum Neuen Jahr! DaS
einzige Gefühl, das « ich in diesem Augenblicke bewegt, ist
das der Scham und des Schmerzes, daß ich so viele
Menschenleben, soviel Munition und so viel Zeit für un¬
vollendetes Werk opfern mußte. Da schließlich General
Stöffels Geduld erschöpft schien, übergab er die Festung,
so daß wir auf diesem Teile des Kriegsschauplatzes nun
unsere Bestimmung erreicht haben. Ich habe keine Ent¬
schuldigung gegenüber meinem Souverän und meinen Lands¬
leuten für diesen unwissenschaftlichen, unßrategischen Kampf
der brutalen Gewalt. Unsere Vorbereitungen sind nun
fertig und wir sehen mit großer Freude den Süßigkeiten
einer Feldkampagne entgegen. Lassen Sie mich noch einen
Gegenstand erwähnen. Sie mögen es vielleicht amüsant
staden, aber ich für meine Person bin mehr als je von dem
unausbleiblichen Schaden überzeugt, welcher der Disziplin
und der Gleichwertigkeit einer Armee im Felde durch die
verderbliche Gewohnheit zugesügt wird, daß man sich in
FriedeuZzeiten kostspieligen und nutzlosen Tand anschafft.
Glauben Sie nicht, daß ich übertreibe, wenn ich meine ab¬
solute Ueberzeuguug dahin ausspreche, daß um den mili¬
tärischen Geist zu erhalten, Einfachheit ebenso wesentlich ist
wie Oekouomie und Praxis in moralischer Erziehung. Ich
beziehe mich nicht nur aus die Periode des jetzige« Krieges,
wie lange er auch dauern mag. Meine Meinung ist, daß,
wenn unser Militär aufgehört hat, den Donuer der Kanonen
zu vernehmen, es niemals in die ungehörige und verderb¬
liche Gewohnheit fallen darf, die Kleidung und was dazu
gehört, nach nmuilttärischen Standpunkten zu regeln. Ich
danke Ihnen herzlich für Ihr Beileid, das Sie mir zum
Tode meiner Söhne ausgedrückt haben und bitte mir meine
lange Entfaltung militärischer Ungeschicktheit zu verzeihen.

General Nogi mag zu diesen Ausführungen wohl durch
den Vergleich zwischen den russischen und japanischen Offi¬
zieren gekommen sein. Nötig sind sie hier vorläufig kaum,
denn man kann sich nichts Einfacheres und Anspruchsloseres
denken, als das japanische Militär. Noch besitzt der
japanische Offizier den Stolz der Armut von den alten
Samuraizeiten her, da schon das Berühren des Geldes als
entwürdigend galt. Das sehr oft stark vernachlässigte Acußere
der Offiziere und die geringe Akuratkffe der Mannschaften,
denen es einerlei ist, wo das Seitengewehr hängt oder ob
das Hemd im Exerzierauzuge irgendwo durchscheiut, Aeußer-
lichketteu, die gerade uns Deutschen mehr in die Augen
fallen als anderen Völkern vielleicht, haben ja oft zu so
ganz falschen Anschauungen über den wahren Stand und
den wahren, spartanischen Geist des japanischen Militärs
geführt. Vielleicht aber steht General Nogi prophetisch iu
die Zukunft. Es wäre ja nicht das erstemal, daß eine an
Einfachheit gewohnte Feldarmee nach einem siegreichen Feld¬
zuge aus ihren Lorbeeren ausgeruht hätte und zur Parade-
truppe, geworden wäre.

Ans der Mmge der Feldpostbriefe sei noch einer her-
ausgegriffeu. Es tst der letzte Brief, den ein Rittmeister
Asano an feinen Vater schrieb, bevor er unter Major Na-
ganumas Befehl zu Beginn der Schlacht von Mukden den
denkwürdigen Aufklärungs- und Beunruhigungsritt nach
Tieltng unternahm. Der tapfere Offizier schreibt:

Wir sind entschlossen, so weit als möglich in die rus¬
sische Stellung vorzudringen und wir vertrauen unS voll¬
ständig der Führung Buddhas an iu dem Gedanken, daß
jetzt endlich einmal für uns die günstige Gelegenheit gekom¬
men ist, die Gnadenbewetse, welche unser Vaterland aus
der Hand' -.jerer Kaiser durch Jahrtausende hindurch er¬
halten hat, zu einem, wenn auch unendlich kleinem Teile
zurückzuerstatten. DaS ist der einzige Gedanke Deines wert¬
losen Sohnes in diesem Augenblicke»ud er geht an seine
Pflicht mit einer Freude, die keine anderen Gedanken auf-
kommsn läßt. Niemals, das schwöre ich, werde ich dem
Namen meines Vaters Unehre machen oder die Ehre unserer
Familie beflecken.

Die Ausdrücke„wertloser Sohn" wie die korrespon¬
dierenden iu General Nogis Schreiben sind auf Konto des
orientalischen Briefstils zu setzen. Frkf. Ztg.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 18. Mai. DaS HauS-wählt au Stelle-Pauli-
Oberbaruim, dessen Wahl für ungültig erklärt worden ist,
Schlüter zum Schriftführer.

Das Abkommen mit Luxemburg über die gegenseitige
Zulassung des Fleisches zum freie« Verkehr wird iu erster
und zweiter Lesung genehmigt.

Beratung des Totalisatorgesetzes, welches die Wett-
bureaux verbietet und die BereiuS-Totalisatoreu einer Steuer
unterwirft. Die Regierungsvorlage fordert ferner, die
Hälfte des Ertrages dieser Steuer den Renuvereiseu zuzu¬
weisen, während nach dem Wunsche der Kommission die
Hälfte des Steuerertrages für Zwecke der Pferdezucht ver¬
wendet werden soll. DaS Gesetz wird gegen die Stimmen
der Linken mit einem Anträge Becker angenommen, wonach
die Vereins-Totalisatoren erst vom1. Jan. 1906 ab der
Steuer unterworfen sein sollen.

Alsdann wird die Novelle zur Zivil-Prozeßordnung
(Entlastung des Reichsgerichts) beraten, dieu. A. eine Er¬
höhung der Revisioussumme auf 2500 vorsteht.

Berlin , 19. Mai. Ausgabe neuer Banknoten zu 50
und 20 Büsing erklärt, daß ein Bedürfnis für die
Ausgabe von Banknoten zu 50 »nd 20 ^ nach Anficht
feiner Partei nicht bestehe.

Bachem ist der entgegengesetzten Ansicht. Auch die
Abgeordneten Eickhoff(frs. Vp.) und Richthosen(kons.) stehen
der Vorlage sympathisch gegenüber.

Bernstein(Soz.) steht in der Vorlage einen Schritt
zur Verschlechterung unseres Geldwesens.

Arendt(Rp.) erklärt sich entschieden gegen die Vorlage.
Staatssekretär Posadowsky tritt der Anficht entgegen,

daß durch die Vorlage der Zettelwirtschaft Vorschub ge-
leistet werde. Es handle sich hier nur um die Frage der
Regelung eines praktischen Bedürfnisses.

Paasche(natl.) erklärt, daß ein Teil seiner Freunde
der Vorlage zusttmme und zwar sogar ohne kommissarische
Beratung, den« das Bedürfnis sei genügend erwiesen.

Reichspräsident Koch führt auS, daß mau iu einem Gold
gesättigten Lande sehr wohl ohne Gefahr in der Strenge
etwa? Nachlassen und sich vor der Ausgabe kleiner papirrner
AppointS nicht zu scheuen brauche. Die RetchSbank sei ganz
außer Stande, die Nachfrage nach kleinen Kassenscheinen zu
befriedigen.

Raab (Aniis.) bekämpft die Vorlage auS demselben
Grunde wie Büfiug.

Hierauf schließt die Debatte. Der Antrag Paasche auf
Ueberweisung der Vorlage an eine besondere Kommission
abgelehnt. Da der Abg. Arendt seinen Antrag auf lieber-
Weisung an die Budget-Kommksfion kurz zuvor zu Gunsten
des Antrages Paasche zurückgezogen hatte, würde daS HauS
nunmehr in die gleichfalls aus der Tagesordnung stehende
zweite Lesung einzutreten habe». Jedoch wird auf Antrag
Arendt die zweite Lesung von der Tagesordnung«-gesetzt.

Zweite Beratung der Zibll-Prozeß-Novelle betr. Ent-
lastung des Reichsgerichtes durch Erhöhung der Revision--
summe. Wesentlicher ist auS der Debatte nicht zu erwähnen.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 21. Mai. Die Abgeordnetenkammer

hat gestern zunächst die in der FreitagSfitzuug wegen Beschluß-
Unfähigkeit deS Hauses gescheiterte Abstimmung über die zur
Retchsfinauzreform eiugebrachteu Anträge vorgenomme« und,
nachdem der aussichtslose Antrag der Sozialdemokratie zu¬
rückgezogen«nd damit auch die Abstimmung über den Ge-
schäftSordnungsakklrag deS Abg. Haußmanu-Balingen ent¬
fallen war, dem Zentrumsastrag, der sich gegen eine vettere
Belastung des Massenverbrauchs ausspricht, zugestimmt.
Gegen den Antrag stimmten die ganze Freie Vereinigung
und die Deutsche Partei, für denselben Zentrum, Volks-
Partei und Sozialdemokratie. Die hieraus begonnene Be¬
ratung des EiseubahuetatS wurde von dem Referenten Dr.
v. Kiene mit einem umfassenden Bericht über die neuen
Gesichtspunkte dieses Etats, vor allem aber über die gegen¬
wärtig im Vordergründe stehenden Fragen der VerkehrS-
politik, der Betriebsmtttelgemetuschaft, der Tarisreform und
der VerkehrSumlettuugeu, etugelettet. Der Referent«einte
dabei, daß die bezüglich der Umleitungen bis jetzt erzielten
Erfolge hauptsächlich auf de« parlamentarischen Gebiet liegen;
immerhin seien auch die materiellen Erfolge nicht gering zu
veranschlagen, da sich dieselben bis jetzt schon für Württem¬
berg auf rund 300000^ belaufen dürften und späterhin
wohl noch gesteigert werden können, obschon eS Württem¬
berg bisher noch nicht gelungen sei, eine lOprozentige Muxi-
malgrenze festzulegen. Von der BetriebSmittelgemeinschast



sei für Württemberg zunächst ein auf 1 Mtll . ^ geschätzter
Gewinn zu erwarten . Wenn zunächst, meinte der Bericht¬
erstatter unter Hinweis aus die bekannte Haltung Bayerns
und die Erklärung des preuß. EtsenSahnministers, daß die
Betriebsmittelgemeinschaft wettere Konsequenzennicht haben
dürfe, jeder weiter gehende Zusammenschluß in der Richtung
einer völligen Finanz - und Betriebsgemeinschaft ausgeschlossen
sei und mit Rücksicht auf die Selbständigkeit der eiuzelstaat-
lichrn Verwaltungen bekämpft werden müßte, so sei es doch
andererseits nicht ausgeschloffen, daß die naturgemäße Ent¬
wicklung der Dinge von selbst noch zu einem weiteren Aus-
bau der Betriebsmittelgemeinschaft führen werde. Nach ver¬
schiedenen Anregungen, die der Berichterstatter noch im ein¬
zelnen gab, antwortete Minister v. Soden sofort, indem
»r zunächst bis jetzt noch nicht bekannt gewordene Mitteil¬
ungen über die tatsächlichen Betriebsergebuiffe der württ.
Staatsbahnen in den zwei letzten Jahren machte. Danach
belief sich der Reinertrag der btaatsrisenbahnen im Jahre
1904 auf über 20 Mill . womit relativ und absolut
die Ergebnisse aller früheren Jahre , auch die der wirtschaft¬
lich günstigen Periode umS Jahr 1900 übertroffen wurden
und Ueberschüffe von nahezu 4 Millionen an den Eisen»
bahnreservesonds abgeführt werden konnten, der damit wieder
auf rund 8 Mill . ^ angewachsen ist. Hinter den glänzen¬
deren Ergebnissen anderer deutscher Verwaltungen bleiben
die württ . freilich immer noch erheblich zurück. Bezüglich
der Verhandlungen in Sachen der Umleitungen und der
Betriebsmittelgemeinschaft konnte der Minister Neues nicht
Mitteilen; dagegen verbreitete er sich iu eingehender Weise
über den gegenwärtigen Stand der Tarisreform . Rach den
Darlegnngen des Ministers wurde eine Einigung erzielt hin¬
sichtlich eiueS einheitlichen kilometrischeu Satzes von 7 für
die erste Klaffe. 4,5 -4 für die zweite Klaffe, 3 für die
dritte und 2 ^8  für die vierte Klaffe; ferner bezüglich der
Abschaffung der Rückfahrkarten, Einführung eines nach Ent-
fernuugszonen berechneten Schuellzugszuschlags von 25 --8
bis 2 Herabsetzung des Gepäcktarifs, wogegen in Würt¬
temberg die LaudeSkarteu und die Fahrscheinbücher über 30
Fahrten in Wegfall zu kommen hätten . Bayern will, und
darin erblickt der Minister eine Gefahr für eine einheitliche
Tarifreform und auch für die Betriebsmittelgemeinschaft,
von der 4. Klaffe nichts wissen, hingegen will eS zwei Arten
von 3. Klaffe rinführeu, nämlich eine von 3 --8 und eine
von 2 18  pro Kilometer. Daß die 4. Klaffe in Württem¬
berg im Anfang nicht populär wäre und daß weiterhin mit
der Einführung deS 3 -̂ -Tarifs für die einfache Fahrt iu
3. Klaffe für Württemberg gegenüber den seitherigen Re¬
tourbillettpreisen eine kleine Verteuerung verbunden wäre,
gab der Minister zu. Er glaubt jedoch, daß diese Ver¬
teuerung durch die Ermäßigung des Schnellzugszuschlags
auf größere, d. h. über 25 Klm. htuausgehende Entfernungen,
wie auch durch die allgemeinen Vorteile einer einheitlichen
Tariffestsetzung reichlich ausgeglichen würde, eine Auffassung,
die auch Staatsrat v. Balz vertrat , der noch die Mitteil¬
ung machte, daß die 4. Wagenklasse nicht nur dem Lokal¬
verkehr zu dienen hätte, daß dieselbe vielmehr in allen Per-
sonenzügeu vertreten sein solle, wodurch die weitesten Kreise
von dem billigen 2 Tarif Gebrauch machen könnten.
Aus dem Hause äußerte stch iu der gestrigen Sitzung nur
noch der Abg. Hildeubrand über die Tarisreform , und
zwar in abfälliger Weise, indem er stch insbesondere gegen
die Einführung der 4. Klaffe, die Abschaffung der Laudes¬
karten nud der Freifahrscheine wandte.

Gtrrttgart, 21. Mai. Die Kammer der Staudes¬
herren hat gestern noch die Etats der Departements der
auswärtigen Angelegenheit«« und des Jnuera beraten und
wird ihre Plenarsitzungen erst Ende deS Monats , wenn
weiterer Beratungsstoff vorbereitet ist, wieder aufnehmeu.
Beim Etat der auswärtigen Angelegenheiten wurde auch
aus die Debatte im andern Hause über die Münchener Ge¬
sandtschaft zurückgegriffeu. Minister v. Soden war hieraus
vorbereitet, denn in seiner kurzen Erwiderung sagte er, er
habe im voraus gewußt, daß die Frage hier auf besseres
Verständnis zu rechnen habe, als im anderen Hause. Auf
die Vorwürfe zurückkommeud, die gegen den Münchener Ge¬
sandten iu der Richtung erhoben wurden, daß er in Elsen-
bahuangelegeuheiten die Interessen Württembergs nicht mit
Erfolg gewahrt habe, fügte der Minister hinzu, daß eS ge-
rade 'der Gesandte gewesen sei, welchem wir eS zu verdanken
haben, daß eS zu einer persönlichen Verhandlung der beider¬
seitigen Eisesbahnmiuister gekommen sei. Der wichtigste
Punkt , welcher beim Mat des Innern zur Sprache kam,
war die Frage der Gewährung des Erbbaurechts auf staat¬
lichem Baugrund . Diesem Erbbaurecht gegenüber verhielte»
stch die zum Wort kommenden Mitglieder der ersten Kam¬
mer, mit Ausnahme des Geh. Rats v. Schall , im allge¬
meinen sympathisch. Der Minister deS Innern Dr . v.
Pischek nahm dagegen eine ziemlich zurückhaltende Haltung
ein und wies in längerer Rede nach, daß beim Erbbaurecht
eigentlich keine klaren und sicheren Rechtsverhältnisse vor-
ltegen und das fiskalische Jutereffe dabet schlecht wegkomme.
Einfach und vorteilhafter nach jeder Richtung werde eS sein,
wenn der Staat auf eigenem Grund und Boden baue und
au Beamte billig vermiete. Jedenfalls habe er die vom
andern Hause gegebene Anregung nicht so aufgesaßt, daß
der Staat für die Wohnungen der niederen und mittleren
Beamten sorgen soll, sondern nur iu dem Sinne , daß der
Regierung die Erwägung empfohlen wird, ob stch dieser
Weg nicht erreichen lasse.

* *

Ahg . 1keßler-H»rh hat iu der 82. Sitzung des
Landtags am 16. Mai bei Beratung des Etats des Depar¬
tements des Kirchen- und Schulwesens zu Kapitel 16 a
Kosten deS freiwilligen Stenographieuurerrichts
an den höheren Schulen gesprochen. Es ging uns da¬

rüber folgenoes Stenogramm seiner Ausführungen behufs
Veröffentlichung zu:

Meine Herrn , wir finden in der fünften Zusammen¬
stellung der bet der K. Staatsregierung eingelangteu ständi¬
schen Beschlüsse auf Sette 268:

„Mi Kap. 76 a, Kosten der fakultativen Einführung
des stenographischen Unterrichts iu deu Gelehrten-, Real-
und Bürgerschulen, „die K. Staatsregieruug zu bitten", die
allmähliche Einführung eines einheitlichen Systems bei Er¬
teilung des Unterrichts in Stenographie an den der K.
Schulverwaltung unterstehenden Lehranstalten ins Auge zu
fassen."

Zu diesem Beschluß hat die K. Regierung die Antwort
gegebm wie folgt:

„In dem Entwurf des Hauptfinauzetats für 1905/06
behandelt" .

Nun finden wir hier weiter aus der letzten Seite die
Antwort folgendermaßen : „Bei dieser Sachlage steht stch
die Regierung nicht veranlaßt , von ihrem bisherigen, zu¬
wartenden, in der Beil. 4 zum Etat des Kultdepartements
für 1897/99 eingehend dargelegten Standpunkt abzugehen.
Die dort angeführten Gründe treffen auch heute noch voll¬
auf zu. ja sie find durch die Spaltung innerhalb der Gabels-
berger' schen Schule noch sehr wesentlich verstärkt worden.
Die K. Regierung ist zu der Anficht gelangt, daß der
gegenwärtige Zeitpunkt zu einer Entscheidung für ein be¬
stimmtes Stenographiesystem keineswegs geeignet ist, und
daß eine solche vielleicht nur eine Hemmung der weiteren
freien Entwicklung der Stenographie wäre."

Meine Herrn ! ich bin auch vollständig dieser Anficht.
Es ist nun von Seite » des Herrn Berichterstatters die An¬
sicht ausgesprochen worden, es wäre sehr wünschenswert,
wenn man in ganz Württemberg nur noch ein einheitliches
System schreiben würde. Aber, meine Herrn , wir werden
zu dem Gedanken wohl erst praktisch übergehe» können, ei»
solches einheitliches System zu schaffen, wenn stch eine
Klärung in der Richtung gegeben hat : Ist nun einmal
das Gabelsberger ' sche System dasjenige, das den Vorzug
vor allen anderen Systemen hat , die nicht nur in Württem¬
berg, sondern in ganz Deutschland geschrieben werden. Das
ist aber, meine Herrn , heute nicht der Fall ; schon dadurch
ist das bewiesen, daß heute die Anhänger der Gabelsberger-
'scheu Stenographie unter sich selbst uneinig find. Wir
finden in den Motiven der einzelnen Belege, die uns ge¬
geben find, unter anderem auch die Bemerkung, daß sogar
die Herren so sehr uneinig find, daß die Anhänger der
Gabelsberger 'schen Stenographie , die jungen die alte Gabels¬
berger'sche Schreibweise schreiben und die alten Gabels-
bergerianer die neue Gabelsberger ' sche Stenographie . Also
sind wir vor die Frage gestellt: Ist das erste, oder das
letzte, das neue System, das besseres Dann aber haben
wir in Deutschland nicht nur einige Systeme, sondern ich
finde in einem Lehrgang über Stenographie verzeichnet,
daß sogar 170 Systeme schon vor einigen Jahren in Deutsch¬
land geschrieben worden sind und hier heißt es an der be¬
treffenden Stelle : „In Deutschland sind bereits ca. 170
stenographische Systeme der Oeffeuilichkeit übergeben worden,
ganz abgesehen noch von zahlreichen Aenderungsvorschlägen
und Systementwürfen , die nur in der stenographische» Fach¬
presse veröffentlicht wurden. Vou all diesen Systemen haben
indes zur Zeit nur noch 6 und zwar Babelsberger , Stolze.
Stenotachygraphie , Areus , Roller , Schrey, eine nennens¬
werte Verbreitung ."

Also hier hat es sich um 6 Systeme gehandelt. Vou
diesen 6 Systemen sind nun auch Probeschriften hier ver¬
zeichnet und es ist da angegeben, in welcher Kürze bet
gleicher Deutlichkeit und rascher Erlernung des Systems
die einzelne Systeme schreiben. Um ei» Beispiel der Kürze
anzugeben, ist hier ein Satz gewählt, der heißt: „Auch aus
entwölkter Höhe kann der zündende Donner schlagen, drum
in deinen fröhlichen Tagen , fürchte des Unglücks tückische
Nähe."

Hier ist nun ei« Vergleich angestellt, da es heißt : „Die
vorstehende Schriftprobe ergibt nach der Taktschreibmethode
in Kurrentschrift 579 , in Stenotachygraphie 100 , nach
Gabelsberger , meine Herrn , 118 , nach Neu-Stolze 120,
nach ArenS 116, nach Roller 118, nach Schrey 130, nach
Faulmanu 124 Schriftzüge, oder Handbewegungen." Also
Sie sehen, es ist hier ein Unterschied von 100 bis 130,
das eine System schreibt mit derselbe» Sicherheit und iu
viel größerer Kürze mit 100 Haudbewegungen denselben
Satz nieder, für welchen Satz z. B . eiu anderes System
(Schrey) 130 Handbewegungen braucht ; die Gabels-
dergerianer schreiben iu 118 Haudbewegungen denselben Satz.
Aber wenn wir nun auch schon iu Württemberg ein System
etugeführt wissen, das noch um 18 Handbewegungen eineu
Satz in kürzerer Zeit schreibt, so müssen wir doch unter
allen Umständen zunächst einmal noch dem freien Wettbe¬
werb die Zügel lassen. Die meisten der württembergischeu
Herren Lehrer, glaube ich, welche stch mit Stenographie
befassen, find zur Zeit nicht zugleich auch Gabelsbergertaner,
sie schreiben zu einem großen Teil das hier angegebene
kurze System der Stenotachygraphie . Wenn wir nun hier
beschließen würde«, daß sie, wenn sie irgendwo auftreten
wollten, Stenographieunterricht zu geben, nur noch das
Gabelsberger System lehren dürfen, so würden wir sie
direkt hemmen su der Ausübung ihrer Tätigkeit auf diesem
Gebiet uud wir würden dadurch das Interesse an der
Schuellschreibkunstgewissermaßen vermindern.

Wir können, glaube ich, dem Ausdruck geben, daß, wie
schon der Herr Berichterstatter mitgeteilt hat , es stch wohl
darum handeln kann, daß die einzelnen Vertreter der ein-
zelueu Systeme stch zunächst einigen uud unter stch dahin
streben sollen, eine Kurzschrift herauszufindeu, welche den
Anforderungen der Neuzeit entspricht. Damit werden wir

auch dem aus dem Wege komme», was wir heraufbeschwöreu
werden, wenn wir ein einzelnes System eben bevorzugen
wollen; wir würden dem Zank und dem Streit wetteren
Vorschuh leisten.

Die Eingabe bezw. Denkschrift, die an uns gelaugt .
ist, hat dem, was ich Ihnen mitgeteilt habe, ebenfalls
Ausdruck verliehen. Sie sagt hier im letzten Absatz, es sei
das Gabelsberger ' sche System eben auch ein menschliches
Werk, das noch nicht vollkommen sei. Also solange wir
nicht ein System haben, von dem gesagt werden kann, daß
es zum allermindcste» ein System sei, das den Anforder¬
ungen der Neuzeit in vollem Maße entspricht, das von
einem anderen System zur Zeit nicht übertroffen werden
könne, solange, meine Herrn , glaube ich, werden wir gut
tun , dem freien Wettbewerb freien Lauf zu lassen.

Gages -Weuigkeilen.
Aus Stadt uud Laud.

Nagold , 23. Mai.

Jüugliugsvereiu . Am Sonntag nachmittag fanden
sich auf ergangene Einladung die Mitglieder des Vereins
und zahlreiche Gäste und Freunde im Saale des Ebaug.
Vereinshauses zusammen. Stadtpfarrer vr . Faut wies
iu seiner Begrüßungsansprache darauf hi», daß die Zu¬
sammenkunft eigentlich einer EiuweihungSfeier des neuen
Bereinslokals gelle, durch welche der Freude über ein eigenes
Heim Ausdruck gegeben werden solle. Dank gebühre der
Fürsorge des Allmächtigeu, der unsere Bedürfnisse uud An¬
liegen keime. Zu wünschen sei, daß nuu der Jünglings-
verein einer früheren Blüte entgegengehen möge. Ts seien
jetzt zwei Abteilungen, eine ältere und eine jüngere gebildet
worden; die ältere Abteilung habe sich erfreulicherweise als
eine segensreiche Einrichtungerwiesen, und es sei zu hoffen,
daß die Anzahl der Mitglieder sich noch vergrößern werde.
Schmerzlich empfunden werde es, daß die aus der jüngeren
Abteilung hervorgeheudeu so leicht von der guten Sache
abgeheu, während gerade auch Verheiratete iu der älteren
Abteilung so gerne gesehen würden. Um zu zeigen, was
den Netteren an den im letzten Winter abgehaltenen Be-
sprechuugsabende« geböte» wurde, sei erwähnt , daß außer
Glaubenssacheu: Glaube an Gort , Hoffnung des ewigen
Lebens, auch Fragen des christlichen und sozialen Lebens:
Berechtigung des Eids , Feuerbestattung, Japan , Stundis¬
mus tu Rußland behandelt wurden. Man hoffe deshalb
für den kommenden Winrer aus noch größere Beteiligung
und Anteilnahme an der jüngeren Abteilung , damit die Jüng¬
linge erkennten, daß man ständig dabei bleiben solle. Zwei
nun folgende Aufführungen der Jünglinge „Privatier Geb¬
hardt " uud „Das Handwerk hat einen goldenen Boden"
brachte» angenehme und belehrende Unterhaltung , während
Stadtpfarrer vr . Faut durch einen hochinteressanten Vortrag
über Rom erfreute. Redner erwähnte eingangs , daß von der
„ewigen Stadt " schlimme Zeiten für das evangelische Volk aus-
giugen, Wetter daß die katholische Kirche eine gewisse Bedeutung
für die Verbindung von Religio« u. Kunst habe u. es wmischens-
wertwäre , daß auch die evangelische Kirche der Kunst mehr dien¬
lich werde. An der Hand von Abbildungen führte der Vor¬
tragende feine Zuhörer durch das alte Rom mit seinen im¬
posanten Ruinen und erhaltene» großartigen Bauwerken.
Eingehend wurde die„Peterskirche" mitihres Riesendmienstomn
und der Pracht ihres Inneren besprochen und daran der
Gedanke geknüpft, daß es besser fei, seinen Gott im Herzen
zu tragen , als auf äußeren Prunk zu sehen, da dieser sonst
die Hauptsache werde. Der Vortragende schloß mit dem
Hinweis , daß der Jüngltngsveretn dergestalt den Jünglingen
innerlich festen Halt bringen, aus das Gemüt befördernd uud
erheiternd eiowtrken wolle und stellte die Bitte an die Zu¬
hörer dem Verein auch künftig das Interesse zu zeigen. '
Fabrikant Uder aus Stuttgart , Schriftführer des „süd¬
deutschen Jüngltngsbundes " begrüßte den Verein im neuen
Haus , das den Brennpunkt für geistiges Leben bilden solle.
Redner richtete sodann herzliche Worte der Aufmunterung
und Ermahnung an die Anwesenden und die Jünglinge uud
gab Einblicke in das Wachsen der JüuglingsvereiuSsache,
die erst jetzt ihr 50jähriges Bestehen bet der Konferenz in
Paris begehen konnte, in Genf eine eigene Agentur hat , vou
der ans Agenten draußen wirken, namentlich auch bei der
studierenden Jugend , ans der schon 100 Männer für die
Heidenmisfion gewonnen worden seien. Mit eindringlicher
War nun vor alle« Lastern im besonderen der Trunksucht, schloß
der Redner . Die eindrucksvolleFeier wurde mit einem schösen
Lied begonnen uud so auch geschloffen. Möge sie der edlen
Sache des Jünglingsvereinswesev - iu Zuführung weiterer
Freunde dienlich geworden sein.

Der Ausschuß des BieueuzüchtervereiuS hielt
am Sonntag nachmittag eine Sitzung im „Hirsch" hier ab.
Vorstand Rcichert-Pftondorf hatte Statuten ausgearbeitet
zum Zweck der Gründung einer Honigverkaufsgenofftnschaft.
Dieselben wurden mit einigen Aenderungen einstimmig an¬
genommen und wurde sofort der Vorstand der Genossenschaft,
welcher beim K. Amtsgericht eingeschrieben werden soll, ge¬
wählt . Der durchdachte, einzig in seiner Art dastehende
Plan soll einer demnächst abzutzaltendeu außerordentliche«
Generalversammlung , die iu Ebhausen stattfiudet, nrtterLreitet
werden. Alle Imker werden diesen Fortschritt freudig be¬
grüßen uud dürste iw Interesse der guten Sache eine zahl¬
reiche Versammlung zu erwarten sein.

r . Alteusteig , 22 . Mai . Der im vorigen Jahr hier
beendigte Milch krieg scheint wieder aufs neue aufzuleben,
indem eine Anzahl Produzenten sich dahin einigte, dcn Preis
von 1 Ltr . Milch auf 15 zu erhöhen. Im vorigen
Jahr einigten stch Konsumenten und Produzenten dahin
den Preis für 1 Ltr . Milch von 13 ^ auf 14 zu erhöhen



die neuerliche Preissteigerung ruft große Erbitterung unter
den Konsumenten hervor, zumal in de» sämtliche« umliegen¬
de» Orte» überall der Ltr. nur 10 lostet, und die an
die Molkereien abgegebene Milch noch bedeutend billiger
geliefert wird.

Pfalzgrafeuweiler, 22. Mai. Aus eine entsprechende
Eingabe hat die Geueraldirektion der Posten genehmigt,
daß vom 21. d. Mts. ab der Postwagen nach Dorustetten
Sonntags statt7°°Uhr schon6°° Uhr abeuds abgeht. Es
ist dadurch die Möglichkeit geboten, den Sonntags um 8^
Uhr in Dornstetteo abgeheuden Eilzug nach Stuttgart be¬
nützen zu können. Vom1. Juli ab, von welchem Termin
an der Eilzug täglich gefahren wird, wird dann auch der
Postwagen täglich um 6°° Uhr abends von hier abfahren.
Die Ankunft in Dorustetten ist aus8°° vorgesehen.

Rottenburg, 21. Mai. Die K. Landesgefängvis-
verwaüung kaufte letzter Tage vorbehältlich höherer Ge¬
nehmigung die an das Areal desK. Landesgesängnisses
anstoßenden, „hinter dem Schloß" gelegenen Grundstücke
des Herrn Engelbert Wiedmater und des Herrn Weinwirts
Karl Stadel au; dieselben sollen mit der Zeit teilweise
überbaut werden.

r. Calw, 22. Mai. Gestern mittag fand die Jahres¬
versammlung des Nagoldgausängerbundesin Würz¬
bach statt, wobei mehrere auf der Tagesordnung stehende
Gegenstände zur Beratung kamen. Das nächste Sänaersest
soll im Jahr 1907 in Grunbach OA. Neuenbürg stattfinden.
Der Bund zahlt zur Zeit 18 Vereine, welche sich die Pflege
des Gesangs sehr angelegen sein lasser?. Nach der anregend
verlaufenen Beratung war gesellige Unterhaltung, die durch
den Vortrag einiger Lieder noch weiter belebt wurde. Für
das Jahr 1906 wurde ein Gausängertag iu Calmbach be¬
schlossen.

r. Neuenbürg, 22. Mai. Gestern faud hier unter
einer Beteiligung von 400 Mitgliedern die Wahl des Kassiers
der hiesigen Gewerbebank etugetr. G. m. u. H. statt. Mit
252 Stimmen wurde Kaufmann Eng. Mahler gewählt,
während der andere Kandidat Wilh. Fieß 140 Stimmen
erhielt.
F Birkeufeld, 18. Mai. Wie der Enztäler meldet,

sollen6 Birkenselder Familien eine bedeutende Erbschaft,
zusammen etwa 60 000 Dollar— 240 000 ^ und später
noch mehr, von einem-st Amerikaner(Rochester) Verwandten
zufalleu. Neben den hiesigen Leuten sollen je eine Familie
in Wtldbad, Eßlingen uud Berlin mit je 25 000 Doll. ---
100 000 Mark als Erben beteiligt sein. Dabei kommen
noch große Erbschaftei und Legate für Amerikaner und
dortige Wohltätigkeitsa'-statten in Betracht. Wir gratulieren
den Birkenselder«, die eine Frau SteinbruchbesttzerDenzinger
Wtw. und5 Ochner's Familien sein sollen und denen bis
jetzt, mit Ausnahme beträchtlicher Kinderscharen, der Glücks¬
stern noch nicht geleuchtet hat. Wir hoffen, später weiteres
darüber Mitteilen zu könne».

r. Stuttgart , 22. Mai. In der Nacht auf Donners¬
tag, wurden, wie bereits gemeldet, im Stadtgarten an den
Pflanzen und dem Wetterhäuschen abscheuliche Verwüstungen
angerichtet. Anfänglich glaubte man an einen Racheakt
eines kürzlich entlassenen jungen Gärtners. Die Spur wurde
jedoch auf eigentümliche Weise auf den 17 Jahre alten
Baugewerkeschüler Bauer von Cannstatt gelenkt. Die Po¬
lizei fand nämlich im Garten einen Brief, den Bauer zu
einem gewissen ökonomischen Zwecke benützt hatte. Am
Samstag nachmittag wurde Bauer verhaftet, nach anfäng¬
lichem Leugnen gestand er die abscheuliche Tat, die er im
Uebermut verübte. Er wird eine empfindliche Strafe er¬
halten.

r. Blaubeure», 22. Mai. Der seit einigen Tagen
vermißteK. Hagmaier wurde gestern beim Nägelesfelsen
erhängt aufgesunden. Er litt lt. „Blaumann" schon längere
Zeit au Verfolgungswahn.

Herrenzimmer«, 20.Mai. Gestern nachmittag1Uhr
zog ein schweres Gewitter mit wolkenbruchartigew Regen
über unser Dorf. Im Hause des Baumwarts Joseph Bthl
schlug der Blitz ein und erschlug die 23 jährige Tochter,
die ihr in der Bühnekammer schlafendes Kind herunterholeu
wollte. Der Blitz trat in die rechte Schläfe ein unv hinter¬
ließ an der rechten Wange, an Brust und Armen schreckliche
Brasdwunden. Der Vater, der die Geistesgegenwart nicht
verlor, riß der Tochter die brennenden Kleider vom Leibe,
jedoch war sie schon tot. Wiederbelebungsversuche waren
erfolglos. Das Kind wurde nicht verletzt und am Hause
nur das Kamiu beschädigt.

* *

Der Bericht ber Belksschulkommissiouzum
neuen Volksschulgesetz ist jetzt,im Druck erschienen. Nach
der GehaltSskala für die ständigen Lehrer erhalten die
Volksschullehrcr mit der ständigen Anstellung 1200̂ (wie
Regierungsvorlage), nach dem3. Dienstjahr 1300 4̂ (wie
Reg.-Vorl), nach dem6. Dtenstj. 1400 (wie Reg.-Vorl.),
nach dem9. Dtenstj. 1500 (wie Reg.-Vorl.), nach dem
12. Dtenstj. 1650̂ (wie Reg.-Vorl.), nach dem 15. Dienstj.
1800(1700) nach dem 18. Dienstj. 1900(1850)
nach dem 21. Dienstj. 2000(2000) nach de« 24 Dienstj.
2200(2150) nach dem 27. Dtenstj. 2400(2300)
Die Gehälter der unständigen Lehrer wurden für Gemeinden
mit weniger als 6000 Einwohner auf 900 (Reg-Vor!.
850 *6), für Gemeinden mit 6000 und mehr Einwohnern
auf 1000^ (wie Reg.Vorl.) festgesetzt; außerdem erhalten
die Unständigen nach Erstehung der zweiten Dienstprüfung
eine staatliche Gehaltszulage von 100 Bei der Ab¬
stimmung über die Gehälter der unständigen Lehrer wurde
ein Antrag Schäffler, den gesamten Mehraufwand auf die
Staatskaffe zu übernehmen, mit 8 gegen4 Stimmen ab¬

gelehnt; desgleichen mit demselben Stimmenverhältnis ein
Antrag Schmid-Befigheiw, den Gehalt der unständigen Lehrer
in allen Gemeinden auf 1000^ festzus-tzen. Einstimmig
angenommen wurde dagegen eine Resolution Hieber, daß
der Mehraufwand für die unständigen Stellen denb-Mrs-
Ligen Gemeinden tunlichst erleichtert und von der iu Aus¬
sicht genommenen Gesamtmehrbelastung mindestens ein Drittel
von der Staatskasse getragen werde. Die Gehälter der
ständigen Lehrerinnen wurden mit dreijähriger Vorrückungs¬
frist auf 1100- 1700^ (Reg.-Vorl. 1100- 1600 ^ )
festgesetzt. Die unständigen Lehrerinnen wurden im Gehalt
den unständigen Lehrern gleichgestellt, jedoch erhalten die¬
selben vom vollendeten 25. Lebensjahre an stattliche Zu¬
lagen vonl00—500 unter Zugrundelegung dreijähriger
Vorrückung»fristen. Die Resolution betr. Auszahlung der
Lehrergehälter durch die Kameralämter wurde angenommen.

Großfeuer in Schwaigern.
Schwaigern, 22. Mai. (Wiederholt aus einem

Teil der letzten Nummer.) Unser zirka 2200 Einwohner
zählendes Städtchen wurde heute nacht von einem schweren
Brandnnglück hetmgrsucht. U« V-12 Uhr brach in der
Nähe des Gasthausesz. Sonne Feuer aus. das infolge des
herrschenden Westwindes, der später nach Nordwesteu Um¬
schlag, sich mit rasender Schnelligkeit verbreitete und das
ganze Quadrat einschließlich des RathanfeS bis
zu« Gräfl. Neipperg'sche» Schloß in Asche legte.
Nur das Pfarrhaus blieb von dem ganzen Häuserkompüx
stehen. Insgesamt sind ca. »0 Gebäude, einschließlich
Nebengebäuden, worunter 12—14 Wohngebäude ab¬
gebrannt uud dadurch ca. SS Familie« obdachlos
geworden. Leider ist bei den Löscharbeiten ei« Feuer¬
wehrmann verunglückt, der inzwischen gestorben
ist. Das Vieh konnte mir Ausnahme von einigen Schweinen ge¬
rettet werden, während die Vorräte und sonstige Fahrnis zum
größten Teildem Feuerz«mOpfer fielen. An der Bekämpfung
des Feuers, das um5Uhr früh bewältigt war, beteiligten sich die
Feuerwehren von hier, Großgartach, Stetten, Maisenbach,
Maffenbachhausen uvd Schlüchtern. Die Braudursache ist noch
unbekannt, doch wird Brandstiftung vermutet. Die Rat-
Hans-Akte« find gerettet; der Schade« beläuft sich
auf etwa 20 « «ov Mark.

Der obigen Meldung werden noch folgende Einzelheiten
nachgctrageu:

Schwaigern, 22. Mai. Das Feuer brach in der
Nähe, nach anderer Lesart in der Scheuer der Wirtschaft
zur Sonne aus. Der rechts vom Marktplatz gelegene
Häuserblock, der dem verheerenden Elemente zum Opfer fiel,
war ganz dicht zusammengebaul;Brandmauern fehlten fast gänz¬
lich. Im ganzen sind uiedergebranut: das Rathaus, 13 Wohn¬
häuser, darunter die Gasthäuserz. Sonne undz. Rose, und
26 Nebengebäude,wie Scheuern,Stallungen,Remisen, Schup¬
pen usw. Der Gebäudeschaden beträgt 190000—200000
der Mobiliarschaden rund 100000 Die Abgebrannten
sind wohl versichert, aber nur in ungenügender Weise. Der
Feuerwehrmann, der anläßlich des Brandes den Tod faud,
hat, wie sich herausstellte, bei den Rettungsarbeiten eine
Flasche entdeckt, die er für eine Wein- oder Bierflasche hielt,
die aber Salzsäure, oder wie andere sagen, Lysol enthielt.
Um seinen Durst zu löschen, nahm er einen kräftigen Schluck
und erlitt so schwere innere Verletzungen, daß er auf dem
Transport nach Maffenbachhausen, seinem Heimatort starb.
Leider hat daS Feuer auch eine Sehenswürdigkeit SchwaigernS
zerstört, das große, in der Nähe der Kirche stehende Wohn¬
gebäude des Küfers Holdertet, das am unteren Steingeschoß
die Inschrift trug: Anno 1687 hat Johau Hans Michel
Kohl, Burger und Mexger und Maria Katharina sein eheliche
Hausfrau allhier dieffes Hans mit samt dem fuudameut
durch und durch new erbauen lasten." Ein schöner
Holzbau zierte das zweite Stockwerk, das an der Ecke
eise« Erker aufwies. Die Fenster waren von geschuppten
Säulchen eingefaßt und die Fensterbänke von schöne» Kon¬
solen getragen. Das Schloß, das vor ca. 40 Jahren
wesentlich erweitert worden ist und eine wertvolle Bibliothek
und Ahsenbilder enthält, ist glücklicherweise verschont ge¬
blieben, da der Wind das Feuer nach der entgegengesetzten
Seite trieb. Das gräfl. Rentamtgebäude war stark bedroht,
konnte aber gerettet werden. Die Kirche, die auf höchster
Stelle der Stadt liegt und aus dem 12. Jahrhundert
stammen soll, blieb gleichfalls unversehrt.

Deutsches Reich.
Berlin, 22. Mai. Wie de» Lokalanz. aus Tanger

telegraphiert wird, ist Graf Tattenbach vom Sultan iu einer
zweiten privaten Audienz empfangen worden. Zu Ehren
der deutschen Spezialgesandtschaft finden täglich große Fest¬
lichkeiten statt.

A«S der Pfalz, 19. Mai.. Die„Pfälzischen Mühleu-
werke" verlegen wegen der außerordentlich hohen Besteuerung
tn Bayer» sowie wegen des geringen Entgegenkommens der
Gemeinde Schifferstadt und der Behörden ihren Hauptbetrieb
nach Mannheim.

Bielefeld, 20. Mai. In Minden brach heute morgen
Großfeuer in der Seifenfabrik Friedrich Karl Kichl ans.
Da daS Feuer mit rasender Schnelligkeit um sich griff, ist
die Fabrik vollständig niedergebrannt. DaS Feuer breitete
sich inmitten der Stadt weiter aus. Zahlreiche Nachbar¬
häuser stehen im Brand. Pioniere sind zur Hilfeleistung
kommandiert. Ausland.

Jun- brnck, 18. Mai. Gestern nachmittag vor1 Uhr
ging tu Aviv(Südtirol) im sogenannten Balle dei Mulini
eine Erdlawtue nieder und verschüttete das Haus der
Brüder Slomp, tn dem sich gerade drei Männer, der Be¬

sitzer und zwei andere in der Schmiedwerkstätte befanden.
Alle drei wurden gi-ötct. Die Leich hat man noch nicht
gefunden.

Liezen (Steiermark), 22. Mai. Heute vormittag find
im Rosrocktunnel auf der Südseite des Tunnels durch
schlagende Wetter IS Personen getötet worden.
Einzelheiten fehlen.

Warschau, 19. Mai. Bei dem heutigen Zwischenfall
in der Miodowastrahe sind durch die Explosion auch 17
Personen verwundet worden. Der junge Mann hat die
Bombe in dem Augenblick, als er verhaftet werden sollte,
absichtlich zur Explosion gebracht.

Belgrad, 18. Mat. Ministerpräsident Pasttsch hat
beschlossen, die Frage der Offiziere, die am KöuigSmord beteiligt
gewesen find, endgültig zn regeln. Die Offiziere werden in
die Provinz versetzt. Das 6. Infanterie-Regiment, das an
der Ermordung des Königspaares hauptsächlich beteiligt
war, wird nach Schabatz verlegt. König Peter hat bis
jetzt dieses Projekt noch nicht genehmigt.

Belgrad, 22, Mai. Das Kabinett Pasttsch hat seine
Entlassung eingereicht.

Newyork, 19. Mai. Der Frauenmörder Hoch
wurde zum Tode verurteilt.

Vermischtes.
Für Gartenbesitzer. Bon fachmännischer Sekte

wird uns geschrieben: Maulwürfe  kann mau, ohne sie
vernichten zu muffen, durch Legen von mit Petroleum oder
Stcinkohlenteer gelrüukten Lappen ln ihre Gauge vertreiben,
denn sie fliehen vor diesen Gerüche». Sollten sie sich in
andere Teile des Grundstücks verziehen, sow-rd dort ebenso
verfahren, und nach einigen Tagen werden sie es ganz ver¬
lassen haben.

Der Storch mit dem künstliche« Bei«. Einem
seit etwa fünf  Jahren am Waldhäuschenm Wiesbaden
lebenden zahmen Storch war, von Bubcuhand da» linke
Bein unterhalb des Knies abgeschlagen worden, so daß es
vom Tierarzt amputiert werden wußte. Nachdem die Bruch¬
stelle gut verheilt war, hat der Tierfchutzverein dem Storch
ein künstliches Bein aus Leder und Gummi mit beweglichen
Zehen und beweglichem Kniegelenk anfertigcn lassen. Die
Befestigung geschah mittels Gummibandes oberhalb de»
Knies. Jetzt macht das Tier, seine ersten Gehversuche, die
allerdings etwas unbeholfen aussallen, bis eS au den Stelzfuß
gewöhnt sein wird.

Bom Zeitungsjunge» zum Millionär. AuS
Newyork wird berichtet: Bei dem schrecklichen Eisenbahn¬
unglück bei Harrisburg auf der peusylvanischcn Bahn ist
auch der bekannte Theaterdirektor Sam Schubert aus
Newyork umgekommen. Er hatte beim Brand des Zugs
furchtbare Wunden erhalten; obwohl er noch lebend aus
dem Zug von seinem Manager gerettet wurde, erlag er
schließlich den Brandwunden. Als er zum Hospital gebracht
war, ließ er sich sofort ein Telephon an sein Bett bringen
uad gab den Newyorker Blättern eine ausführliche und höchst
anschauliche Schilderung des Unglücks. Schubert war noch
nicht 29 Jahre alt, aber bereits mit seinem Bruder zu¬
sammen der Leiter von 14 Theatern, darunter„Castno",
„Lyric" uud „Prmces Theatre" tn Newyork und das
„Shastesbmy" und das neuerbaute„Waldorf" in London.
Als „Zeitungsjunge" begann er feine Laufbahn. Schon
als Zehnjähriger verdiente er sich seinen Lebensunterhalt
iu Newyork; fünf Jahre später unterstützte er bereits seine
Familie. Sein Glück begann damit, daß er einem Laden-
defltzer half, der von einem Gegner geschlagen wurde. Da¬
für bot ihm der Mann eine Stelle tn seinem Geschäft au,
die er ausschlug, aber er gewährte ihm die Mittel zur Be¬
gründung eines Zeitungsstandes. Damit legte er den
Grundstein zu seinem Vermögen. Im Alter von 22 Jahren
begaan er sein erstes Theaterunternehmen. Mit dem Stück
„The Texan Steer" verdiente er so viel, daß er im fol¬
genden Jahr schon das große Opernhaus in seiner Vater-
stadt Syracase im Staat Newyork kaufen konnte, und seit¬
dem war er von Erfolg zu Erfolg geschritten. Sein letztes
Geschäft war das Engagement der Sarah Bernhardt zu
einem amerikanischen Gastspiel.

Literarisches.
^ii » Ein Handbuch für den

Religionslehrer und Bibelfreund , bearbeitet von Schulrat vr.
rroltnm «!) er und IN . irenxinxer SOI Abbildungen mit erläuterndem
Text. Preis kart. ^ 6, in Leinwand gebd. ^ 7,20.

Dem Vorwort zu dem schönen Werke entnehmen wir folgende-
Dem Religionslehrer und Bibelfreund hat es schon bisher

nicht an Hilfsmitteln gefehlt, um in das Verständnis der h. Schrift
einzudringen und andere dort einzuführen. Reich ausgeftattete Bilder¬
bibeln und treffliche biblische Wörterbücher boten ihm zu diesem
Zweck teils Bild , teils Erklärung . Welche Lücken versprechen sich
nnn der Verleger , von dem die Anregung ausgegangen ist, und die
Verfasser, durch diesen „Bilderatlas zur Bibelkunde" auszufüllen?
Vor allem möchten wir daS nötige Beranschaulichungsmaterial
möglichst vollständig und doch in so enger Umgrenzung darbieten,
daß alles , was nur indirekte Beziehung zur Bibel hat, wegbleibt.
Dieses Bildermaterial wird aber hier nicht wie in den biblischen
Wörterbüchern im Zusammenhang der alphabetisch geordneten Be¬
griffe,sondern in systematischer Anordnungzur Verfügung geüellt , so daß
der Religionslehrer nicht nötig hat , die Bilder , ohne die sich ein
wirklich fruchtbarer Bibelunterricht kaum denken läßt , mühsam zu-
sammenzulragen . Weil aber die Beziehungen zwischen Bild und
biblischem Text namentlich für den Laien nicht ohne weiteres selbst¬
verständlich sind, so bietet der Bilderatlas auch, worauf dir Brlder-
bibel vorweg verzichten muß, einen erklärenden Text , der freilich
nicht in selbständiger und erschöpfender Weise die einzelnen sach-
wissenschasllichenGebiete behandeln, sondern nur das Bild verständlich
machen, seine Bedeutung für den fraglichen Gegenstand kurz aufzeigen,
von Bild zu Bild eine Brücke schlagen und so die Einheit des
scheinbar disparaten Materials Herstellen will.

Vorrätig in der « . kV. r » t»« n'schen Buchhandlung.

Druck und Verlag der G. W. Zaifer 'schen  Buchdruckcrei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für dir Redaktion verantwortlich : tt. Paur.



Nagold.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf der Markung

Nagold belegeneu , im Grundbuch von Nazoid Heft 443 Abteilung I
Nr . 1 , 2 , 3 , 6 und 7 zur Zeit der Eintragung des Lersteigerungsver-
merkes auf den Namen des

Christian Hemmiuger , Holzmachers in Nagold und seiner
Ehefrau Johanna geb. Kußmaul,

eingetragenen Grundstücke
Geb . Nr . 478 1 a 42 gm im Jahre 18S « « eu-

erbautes Wohnhaus mit Stallan¬
bau , Scheuer und Hosraum , an der Hirsch¬
straße , gemeinde : ätlich geschätzt zu 9000

P . Nr . 842 77 gm Land beim Bröckle , 60 ^
P . Nr . 455 10 a 47 gm Acker auf dem Lemberg , 50
P . Nr . 1154/1 12 L 57 gm Acker und Weg im untern

Steinberg , 120 ^
P . Nr . 4386 27 a 24 gm Acker hinter der Burg , 200

zns. 9480 ^

am Montag den 17. JnLi 1S6S
nachmittags 3 Uhr

auf dem Rathause in Nagold versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 2 . Mai . 1905 in das Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Versteigerungsoermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren , spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungser¬
löses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben , werden aufgesordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbetzuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
»ersteigerten Gegenstandes tritt.

Bemerkt wird , daß unter Umständen der Zuschlag sofort erteilt
wird und ein zweiter Verkauf dann nicht stattfindct.

Kaufstiedhaber sind eingeladen.

Nagold , den 22. Mai 1905.
Kommissär:

Bezirksnotar Oelschlaeger.

Die Stadtgemeinde Nagold

MV verkauft "1VE

Icheidhoh
am Freitag den 26. Mai

von nachmittags 2 Uhr ad auf hiesigem Nathause
auS dem Distrikt Killberg Abteilung Katzensteig , Kreuztarme . Buchschläglr,
Lache, Buch . Linsenwrg und Dreispitz , ferner aus Distrikt Lemberg , Winter-
Halde, Wolfsberg und Mittlerberale:

2 Rm . eichene Prügel , 180 Rm . Nadelholzscheiter und Prügel,
13 Rm . Nadelholz -Stockholz , 200 Laubholz - und 2000 Nadelholz-
Wellm nebst 5 Haufen ungebundenes Putzrris.

Das Hol ; wird auf Verlangen von den Waldschützen vor dem
Verkauf borg -zeigt.

WM

— '7,̂ -' ^ "-Hl

Nagold.
Teile dem verehrl. hiesigen und auswärtigen Publikum mit,

daß ich meine

Gartrn-Wi
und Bad

wieder eröffnet habe und bitte um zahlreichen Besuch.

8 « IIIII » L 8M

„Geres"

Zum Abschluß von Versicherungen bei mäßigen Prämien ohne
Nachschub und liberalen Bedingungen empfehev sich:

Die Generalagentur in Stuttgart , Waul Weil.

Die Agentur Nagold , Aritz Weöer v . d. Traube.

Kaiser - gorax
tätzwoNso asdrsuoN trn VssaUvasssr»

v »s iilleutdekiUokst « roilsttemittsl , vsrsedöosrt Noll leint
n>»ckt ^ ^ » 8nN«. '

so kk. — V » I»-8 «0^ 2S xx,
LpeÄLlitLteo äsr kirm » Uslnriod LIsoL in VIw ». 0 .

In der Konkurssache des

Georg Adam Blaich,
Müllers auf der Schiltmühle,
kommt am

Montag den 29. Mai d. I.
«achmittags 1'/, Uhr

vor dem Rathause in Simmsrsfeld
ein 8 Jahre altes

Pferd
WM- liimM ,(Schimm elstrrte)

im öffentlichen Auf-
streich gegen Barzahl¬
ung zum Verkauf.

Altensteig , den 22 . Mai 1905.

Bezirksnotar Beck.
K. Forstamt Euzklösterle.

Beugholz - und
Reisigverkauf.

Submission.
Aus Stuatswaid I , 24 , 25 , 27;

II . 7 ; III , 1 , 18 : VI , 14 , 17 , 32,
40 ; VII , 4 , 6 . 15 , 19 , 22 . 25 , 33,
35 . 37 , 40 , 41.

Nadelholz : Rm . 151 Roller,
l06Prügel,905A !ibruch ; Bucheu:
100 Scheiter , 24 Prügel , 458
Anbruch ; Eiche « : 4 Anbruch;
Birken : 2 Anbruch ; 120 Nadel-
hoizreisprügel I KI.

Die Angebote ans die einzelnen
Loft find in Geld pro Rar . ausge-
drücki, von dm Bietenden unterzeich¬
net und verschlossen mit der Auf¬
schrift „Gebot ans Beugtzolz " bis
spätestens

Freitag den 2 . Juni
vorm . 1« Uhr

beim Forstauit einznreichm , woraus
sofort im Gasthaus zum Hirsch in
Euztal die Eröffnung derselben er¬
folgt , welcher die Bieteudm anwohnen
können . Abfuhrtermin : 1. Oktober
1905 . Losveizeichuifft vmmgeltltch
durch das Forstamt.

K. Forstamt Liebeuzeü.

Nadelholz-
Stamm -Holz-

Berkaus
im schriftl . Aufstreich.
Aus Staatswald Eichelgarteu,

Allmand , Birkhau , Eisengruud , Mo-
rakamerkops . Monakamtrberg , Ernst-
wühlberg , Tannbrunnen , Taunberg,
Löhveck, Noarieuwag , Fronenwald,
Hasenrarn , Unt . Gfäll , Zwerneck,
Vord . und Hint . Fiukenberg und
Scheidholz der Hute« Kaffeehos
und Möttlingen.

1970 Tannen , 500 Fichten , 200
Forchen und zwar Langholz:
Fm . : 272 I , 571 II , 610 III,
621 IV , 18 V Kl . Sägh - lz:
Fm .: 92 I , 55 II , 24 III Kl.

Angebote auf die einzelnen Lose
find in ganzen und Zehntelsprozenten
ausgedrückk , verschlossen und mit der
Aufschrift „Angebot auf Stammholz"
bis spätestens

Mittwoch den 31 . Mai
vorm , io Uhr

beim Forstamt etnzureichen . Die
Eröffnung findet zur genannten
Stunde im Hirsch in Liebenzell statt.

Schwarzwälderlisten gegen Be¬
zahlung vom Forstamt.

Nagold.

Gottfr . Seeger , Bäcker
verpachtet den

KLeeErtrag
von 15 g. im Ziegelrain am Mitt¬
woch de« 24 . Mai abends
7 Uhr in der Krone.

Lehrverträge
empfiehlt G . W . Zaiser.

Bei genügender Beteiligung besucht der Verein
LiLsr S8 . ISOZll
die von Architekt Schitteuhelm in Wildberg veranstaltete perma-
«eute G -werbeauSstelluug.

Abfahrt nachmittags 1. " .
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten vom

WZAMM HMMMOMMMOMMMMM

8
8

iiookrsik8-kinlsl !ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
ckvi» 23 . 1003

in das Gasth . z. „ Anker " in Nagold freundlichst einzuladen

LtiriLtiLn s Uossr,
Schreiver , I Tochter des

Sohn des Joh . Gg . Stikel , T Friedrich Moser,
Weber in Walddorf . s Bäckermeister in Nagold.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

X»L»L«l

Mreitz-Lillsäilils.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns/

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
ckv » ÄV . Al » L 1903

in das Gasth . z . „Schiff " hier freundlichst etnzuladen.

SulltLV Zticksl , Netter
Sohn des

verst . Christian Stickel
Metzgermetster.

ILaris Hsstls
Tochter des

verst . Gottlieb Nestle
Tuchmacher.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Nagold.

Der Unterzeichnete erbietet sich zur
privaten  Anfertigung von

Nachlaß -Auseinandersetzungen (Teilungen)
Aufnahme von Vermögensverzeichnissen

(Beibringungs-Inventuren)
Stellung von Vormundschaftsrechnnngen,
Beitreibung von Gefchäfts -Ausständen
und zur Besorgung sonstiger schriftlicher Arbeiten

unter Zusicherung prompter Bedienung.

Fr . Weller , gepr. Notariatskand.
wohnhaft im Hause deS Herrn Kaufmann Schittenhelm.

Nagold.
Mein in der Mitte der Stadt

gelegenes

verkaufe oder vermiete.
Liebhaber wollen sich wenden an

Amtsdiener Oeßerle.

Hübsch
find Alle , die eine zarte, weiße Nrot, rosiges
jugendfrisches tossede» u. ein 8««iedt «doe
8«m>mvi'»pi' 08»ei> und ilaotinreilliglieitell
haben, daher gebrauchen Sie nur:

Steckenpferd-Lilienmilchseife
von Bergmann Co ., Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd

s St . 60 -4 bei: <4 . W . SIrri« ei;
Otto .

Nie Spsnen
DH

rtälliiiLSLrdllisn viel ltslck ckarob

von
WWDv WWI biiüii

Is-
u. NS 80 ll.-InlI.,ü .»>b.II LtuNgLet.
tidnSäsk m voll. . . >.KS- »» « ?

L »
klliiuiistir >ä»tsi „ „ 1 — „

LZI,utl5c>iISin:lis - „ „ 2.?S„
2 ^ ILKwrrcLIii«!!w.LjilnHrr . u .- „

Eine

8 ohnung
bestehend in 2 —3 Zimmern samt
Zubehör für sofort oder bis Jakobi
sucht:

wer ? sagt die Expedition.

wacht das Schuhzeug mühe¬
los spiegelblank , weich und

wasserdicht,

Fabrikant:

Carl Grntaer , Göppingen.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Albert , S . d. Joh Georg
Schnorr , Holzmachers , den 18. Mai.

Wilhelm Eberhardt , S . d. Christian
Günther , Lindenwirts , den 21 . Mai.

Todesfälle : Eine tote Tochter des Konrad
Geißler , Zieglers , den 21 . Mai.
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